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Grüne Latschenzapfen

Latschenzapfen-Geist
Von den Zweigen der Latschen-
kiefer sammelt man im Frühjahr
10 grüne Zapfen, die im Inneren
noch weich sind. Man zerschnei-
det sie fein und gibt sie mit ein
paar frisch getriebenen Nadel-
spitzen in eine helle Flasche, die
man mit einem Obstbrand auf-

füllt. 8 Wochen an einem hellen
Ort im warmen Zimmer stehen
lassen, ohne direkte Sonnenein-
strahlung. Danach filtrieren und
einpaarMonate imKeller lagern.
Bei Erkältungen schluckweise
einnehmen. Kann auch als Beiga-
be zuMundspülungenmitKamil-
lentee verwendet werden.
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InterviewW ir Menschen sind wun-
dervolle Geschöpfe. Es

gibt uns nur ineinmaligerAus-
führung auf dieser Welt. Gott
hates so gefügt,dass jedePer-
son ein Unikat darstellt. Im-
merhin gilt diese Erkenntnis
auch für Zwillinge! Das ist die
eine Seite. Die andere stellt
sich dergestalt dar, dass wir
verletzlich und für
Krankheiten anfällig
sind. Manche Lei-
den und Be-
schwerden, die
sich meist als nicht
so gravierenderwei-
sen, kehren wieder.
Dazu zählen sicher-
lich die Erkältungs-
symptome wie ein
schmerzender Hals,
Husten und Heiserkeit, den
Schnupfen nicht zu vergessen.
In der Latschenkiefer (Pinus
mugo) gesellt sich genau bei
diesen Problemenein pflanzli-
cher Freund an unsere Seite.
Normalerweise kennen wir
diesenBaum,der auchals Leg-

Wohltat für die Atemwege

föhre oder Krüppel-
kiefer bezeichnet
wird, in seiner Funk-
tion als Gewächs der

alpinen Baumgrenze,
wo er als Lawinen-

schutz wertvolle Dienste
leistet. Bei Wanderungen im
Bergland kann man der Lat-
schenkiefer noch vielerorts
begegnen. Seit Langem hat
man sie aber auch in die Gär-
ten geholt. Wie alle Nadel-
bäume sorgen auch die Klein-
wüchsigen unter den Föhren
füreineVerbesserungder Luft,

Könnte es in Salzburg zu
einem ähnlichen Fall wie in
Wien kommen?
Ich bin mir ziemlich si-
cher, dass so ein Vorfall
wie an der Wiener HTL
bei uns nicht passieren
könnte.Wir setzen bei den
Kindern in der Volksschu-
le mit verschiedenen Prä-
ventionsmaßnahmen an.
Was genau bedeutet Prä-

vention an Schulen?
Ganz zentral ist für uns
das Thema Vertrauen. Die

Schüler, die wir betreuen,
können immer mit uns re-
den, egal was sie „ausge-
fressen“ haben. Dadurch
können wir mit Gesprä-
chen bereits oft schwierige
Situationen klären, bevor
es zur Eskalation kommt.
Gespräche führen wir
prinzipiell auch mit den
Lehrern und den Eltern.
Wieso passieren solche

Vorfalle überhaupt ?
Das hängt meist mit den
Lebensumständen zusam-
men, in welchen die Schü-
ler aufwachsen. Oft spie-
len auch patriarchale
Strukturen und Vernach-
lässigung eine entschei-
dende Rolle. Da die Ursa-
chen so vielfältig sind, gibt
es nicht die eine, richtige
Präventions-
maßnahme,
sondern man
muss indivi-
duell auf die
Betroffenen
eingehen.

„So einen Vorfall
gäbe es hier nicht“
Johannes Bernegger
ist Leiter des Sozial-
arbeit-Vereins „Neu-
start“ in Salzburg. Er
spricht über Gewalt und
Präventionsmaßnahmen
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„Wiener Verhältnisse gibt
es an den Schulen in Salz-
burg Gott sei Dank nicht. In
Salzburg setzen wir vor al-
lem auf Präventionsmaß-
nahmen“, betont Landesbil-
dungsdirektor Rudolf Mair.
Insgesamt sind in der Lan-
deshauptstadt 27 Schulso-
zialarbeiter an 46 Bildungs-
einrichtungen imEinsatz.
„Der Bedarf nach ausge-
bildeten Facharbeitern ist in
diesem Bereich groß. Wir
werden vermutlich noch
weiter aufstocken“, so Jo-
hannes Bernegger, Leiter
des Sozialarbeit-Vereins

Schüler werden suspendiert, Lehrer gemobbt: Das
Thema Gewalt an Schulen sorgt momentan in ganz Ös-
terreich für große Aufregung. Gefordert wird nun ver-
stärkte Schulsozialarbeit. Auch in Salzburg findet der
Vorschlag des Bildungsministeriums großen Anklang.

Salzburger Schulen
setzen auf Prävention

Hintergrund: Gewalt-Eskalation an HTL inWien

„Neustart“ in Salzburg. Je
nach Bedarf gibt es an Schu-
len unterschiedliche Maß-
nahmen in der Sozialarbeit.
Standort-Assistenten sind
im Unterricht anwesend,
während Schulassistenten
für Problem-Schüler verant-
wortlich sind. „Ich finde das
Konzept der ‘Time-intensiv-
Klassen‘ besonders effektiv.
Die Problemschüler wer-
den außerhalb des normalen
Unterrichts betreut. Das ist
sowohl für die Betroffenen
selbst als auch deren Mit-
schüler und die Lehrer
ideal“, betontMair.

wenn das serienreif ist. Sie
sparen sich die aufwändige
Röntgen-Anlage.“ Und
Neues zu entwickeln - das ist
eine Hauptaufgabe für die
SalzburgerHTL-Schüler.

WolfgangWeber

Dr. Christoph Kittl, Medizi-
ner an der Uni Münster ge-
geben: „So ein Gerät gibt es
bisher noch nicht.“ Er ist
sich sicher: „Niedergelasse-
ne Orthopäden und Knie-
spezialisten werden jubeln,

chen, Thomas Pucher aus
Salzburg und Andreas Rud-
holzer aus Freilassing ein
Gerät entwickelt, das einmal
eine Innenbanddiagnostik
ohne Röntgen ermöglichen
soll. Den Anstoß dazu hat

Projektleiter für die Ski-
Prüfmaschine von Lukas
Tanzer, Niklas Schmidt und
David Feurhuber. Die drei
Schüler der 5BHMBU-
Klasse haben gebaut, was
große Ski-Erzeuger brau-
chen: „Für die verschiedens-
ten Anforderungen messen
wir die Torsion und Durch-
biegen der Skier. Die Konst-
ruktion des Skis hängt ja
von vielen Kriterien ab: Wer
fährt ihn und wozu wird er
eingesetzt.“ Stolz zeigen sie
die Trainings-Skier, die ih-
nen Marcel Hirscher dazu
überlassen hat.
Der Ski-Prüfstand bleibt
ausnahmsweise im Haus:
„Wenn es gut läuft, soll sich
damit in etwa drei Jahren je-
der Schüler einen Ski für sei-
ne ganz persönlichen Be-
dürfnisse bauen können.“
Wer Ski fährt, stürzt un-
weigerlich einmal. Dafür ha-
ben David Eibl aus Seekir-

zeigen, was sie drauf haben
@ Job-Garantie inklusive@ Junge Maschinenbauer präsentierten ihre Arbeiten

HTL-Schüler
@Größte Ideen-Schmiede Salzburgs

Die Salzburger HTL im Stadtteil Itzling ist nicht nur
die zweitgrößte Schule Österreichs, sondern auch eine
besondere Ideenschmiede. Firmen stehen Schlange, um
sich Absolventen zu krallen, kein erfolgreicher Schüler
braucht sich Sorgen um einen Job zu machen. Die Ma-
schinenbauer zeigten bei einer Präsentation ihrer Ab-
schlussarbeiten Donnerstag abends ihr Können.

sentierte Abteilungsvor-
stand Franz Landertshamer
die Abschlussarbeit der Ma-
schinenbauer beim großen
HTL-Abend im Industrie-
Unternehmen Geislinger in
Mayrwies.

Immer mehr Mädchen in
technischen Berufen
Katharina und Silvia ha-
ben eine Geländer-Konst-
ruktion entworfen, die ohne
Schweißnähte auskommt
und die man mittels univer-
sellem Winkelfuß für alle
Befestigungsarten einsetzen
kann: Egal ob von oben, seit-
lich oder von unten.
Prof. Herbert Marx war

286 Lehrer unterrichten
hier rund 2700 Schüler,
Tendenz aber auch hier:
Rückläufige Schülerzahlen!
Doch selbst in den bisheri-
gen technischen Männer-
Domänen wie etwa demMa-
schinenbau sind zunehmend
Frauen am Werk. Katarina
Akalovic und Silvia Salzger
sagen uns, warum: „Wir
wollten etwas machen, das
nicht jeder tut und von dem
die anderen denken, dass wir
es nicht schaffen.“
Die beiden Mädchen ha-
ben ihre fünfjährige HTL-
Ausbildung gerade abge-
schlossen. Gemeinsam mit
etwa 20 anderen Teams prä-

weil sie mit ihren Zweigen
quasidenWinddurchkämmen
und viele Terpene und ätheri-
sche Substanzen an die Um-
welt abgeben. Als besonders
wertvoll erweisen sich ebenso

die Fruchtstände darauf, die
wir ganz einfach Zapfen nen-
nen. Solange diese im Heran-
wachsen sind und sich noch
nicht verholzt haben, können
sie für die Atemwege genutzt
werden. Sie enthalten beson-
ders viele ölige und ätherische
Substanzen, die sich beson-
ders für die Bronchien als stär-
kend und festigend erweisen.
Zudem besitzen sie eine keim-
widrige und entzündungs-
hemmende Kraft. Aus alten
Überlieferungen ist in unserer
Zeit ein Hausmittel bekannt,
das sich auch heute noch her-
stellen lässt und als hilfreich
herausstellen kann. Viele Zu-
taten benötigt es dazu nicht.

Kräuterpfarrer-Zentrum, 3822 Karlstein/Thaya, Tel. 02844/7070-11

FFoo
ttoo
:: JJ
oohh
aann
ne
s BB

er
ne
gg
er

Fo
to
s:
W
ol
fg
an
g
W
eb
er

Fo
to
s:
W
ol
fg
an
g
W
eb
er

LukasTanzer, Prof. Herbert Marx, Niklas Schmidt , Da-
vid Feurhuber & Hirscher-Ski in der HTL-Ideenschmiede

Taffe Mädls:
Silvia Salz-
ger, Katari-
na Akalovic,
Prof. Franz
Landertsha-
mer (v. l.)

Dr. Kittl mit
David Eibl,
Thomas Pu-
cher und Ex-
HTL-Chef
Dr. Herbert
Kittl (v.l)


